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LUD YIGSBURGER KREISZEITUNG 8. November 1965 

Deutsch-französisches Gespräch in schwieriger Situation 
Das dritte Nachwuchstreffen des Instituts mit 64 jungen Franzosen und Deutschen - Interessantes Programm 

Zum drittenmal veranstaltet das Deutsch-Französische Institut Ludwigsburg ein Nachwuchstreffen. 
Teilnehmer der sechstägigen Begegnung sind 26 junge Franzosen und 38 junge Deutsche im Alter 
zwischen 20 und 40 Jahren, die Mehrzahl knapp 30, die bereits einen vorbildlichen Beitrag zur deutsdi-
französischen Verständigung geleistet haben. Es handelt sich um Professoren, Dozenten, Lektoren und 
Austauschlehrer, Juristen, Publizisten, Offiziere, Unternehmer und Wirtschaftswissenschaftler, Mit­
arbeiter deutsch-französischer oder europäischer Institutionen und Studenten, die im Einvernehmen 
mit leitenden Stellen in Deutschland und Frankreich, wie dem Deutsch-Französischen Jugendwerk, 
den Botschaften, Universitäten und Hochschulen, ausgesucht wurden. 

Die Auswahl erfolgte unter strengen Maßstäben: 
Gute bis sehr gute deutsche und französische Sprach­
kenntnisse, der wiederholte Aufenthalt im anderen 
Land, die wissenschaftliche oder publizistische Be­
schäftigung mit dem Nachbarland und die Aufrecht­
erhaltung der Verbindung mit dem anderen Land 
während der derzeitigen oder späteren beruflichen 
Tätigkeit wurden verlangt. 

Das Studium der Teilnehmerliste läßt erkennen, 
daß die Mehrzahl der Teilnehmer zur Zeit im ande­
ren Land tätig ist, an Universitäten und Schulen oder 
in der Wirtschaft. Für sie ist die deutsch-französische 
Annäherung nicht Anlaß zu enthusiastischen Bekun­
dungen, sondern ein Feld tagtäglicher harter Arbeit. 

Während des Aufenthalts in Ludwigsburg werden 
in Referaten, Korreferaten und Arbeitsgemeinschaf­
ten Fragen der deutsch-französischen Beziehungen auf 
allen Gebieten erörtert. Hervorragende Persönlich­
keiten konnten als Redner gewonnen werden: M. 
Rene Bergaud von der UNESCO, Botschaftsrat Dr. 
Auido Adt von der Deutschen Botschaft In Paris, M. 

Paul Imbs, Rektor der Universität Nancy, Dr. Fritz 
Paepke von der Universität Heidelberg und General­
inspektor M. Cesar Santelli vom französischen Unter­
richtsministerium. Auf dem Programm stehen auch 
ein Besuch des französischen Botschafters Seydoux de 
Clausonne, ein Empfang bei Ministerpräsident Kie­
singer und Theater- und Ausstellungsbesuche und 
Fahrten. 

Bei der Eröffnung des Treffens sagte Dr. Fritz 
Schenk, der Leiter des Deutsch-Französischen Insti­
tuts, daß er die Heranbildung von Führungskräften, 
einer jungen Elite, als eine der wichtigsten deutsch-
französischen Aufgaben sieht. Er stellte fest, daß die 
deutsch-französischen Beziehungen sich in den letzten 
Jahren so sehr vertieft haben, daß heute ein Gespräch 
ohne Vorbehalte möglich sei. Er unterstrich auch die 
Notwendigkeit eines offenen Gesprächs besonders in 
Zeiten politischer Spannungen, als erste Vorausset­
zungen für die Überwindung der Krise. Die Fest­
stellung Dr. Schenks, daß der vor annähernd drei 
Jahren abgeschlossene deutsch-französische Vertrag 

sich zum Guten entwickelt hat, betraf allein die kul­
turellen Beziehungen und den menschlichen Kontakt. 

Daß der Vertrag sich politisch und militärisch 
nicht bewährt hat, stellte eindeutig Dr. Walter 
Schütze vom Studienzentrum des französischen 
Außenministeriums fest, der das Vertragswerk einer 
kritischen Analyse unterzog. Seiner Ansicht nach 
mußten sich die an den Vertrag geknüpften Erwar­
tungen nicht erfüllen, weil das Vertragswerk in sei­
ner Konzeption falsch war, da er etwa keine zwin­
genden Verpflichtungen, sondern nur Soll-Bestim­
mungen enthielt und weil er nicht Ausdruck einer 
gemeinsamen Willensbildung war. Der Redner er­
klärte, daß die Bundesrepublik das Vertragswerk als 
Mittel sah, Frankreich wieder an die Verbündeten 
heranzuführen und de Gaulles Politik wieder mit der 
allgemeinen NATO- und EWG-Politik in Einklang 
zu bringen, während Frankreich in dem Vertrag die 
Möglichkeit erkannte, die Bundesrepublik noch stär­
ker auf den eigenen Kurs lenken zu können. So habe 
Frankreich geglaubt, von der Bundesrepublik die 
Blankovollmacht für den Ausschluß Großbritanniens 
aus der EWG erhalten zu haben. De Gaulle habe die 
Bundesrepublik in die schwierige Lage versetzt, auf 
dem Seil zwischen Paris und Washington tanzen zu 
müssen. Eine optimistische Prognose konnte der Red­
ner nicht stellen. Seiner Ansicht nach hat es wenig 
Zweck, den Vertrag reaktivieren zu wollen. Er 
warnte eindringlich vor einem Abgleiten der Diskus­
sion in nationalistische Strömungen. Das Vertrauen 
sollt« erhalten bleiben. k. 
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